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Ar. 4 DieSerner
18. Sas Siötlftanbsamt Siel melbet pro 1939 eine leichte gn* —

nähme ber Gbefcßließungen. 3Dlerflicî) 3ugenommen haben
bie ©eburten, noch ftärfer geftiegen finb bie Dobesfätle.
3n Siel bricht in ber Saracfe eines Sauunternehmers ein
SSratib aus, ber burch Gpplobieren ber Sauerftofflafcßen
großen Schaben anrichtet. 15-

3n St. Stephan bricht in ber ftausbaltungsfcßule ein Staub
aus.

~~ gür bie Solbatenmeihnadit hat ber Kanton Sern insge*
famt gr. 303,964 aufgebracht, oon benen ruitb gr. 274,000 —
burch Sammlungen unb gr. 30,000 burch ben Slafettenoer*
tauf eingingen.

19- Das gaulenfeeli sroifcßen ©olbsroil unb Singgenberg, heute 17
Sutgfeeli genannt, ift gänstich sugeftoten.

~~ Gin 13fähriger Sflegefofm in tßiltetfingcn mirb im SBalb ^g
oon einem Stiicf #013 tätlich getroffen.

9- gur Orientierung über bie 3ufünftige Altersfürforge im
Santon Sern oerfammetn fich Abgeorbnete bes Sereins für 19.

bas Alter in Sern. 20.
Sur Orientierung über bie Grridftung oon fiohnausgleichs-
taffen im Santon Sern oerfammeln fich an bie 600 Ser*
treter ber bernifrfjen ©emeinben im Satshaus Sern.
Aus Alüncßenbucbfee trifft bie Aacbricbt oom fnnfcßieb bes —
Ganbarstes Dt. Otto Schtoanbet ein.
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3n St. gmiet brennt bie Siegelei ab. Das ftauptgebäube
mit ben Srennöfen ift oollftänbig oermcßtet.

Stadt $3ern

3anuar. Die Ausftellung „Ateiftermerfe aus ben Atufeen
Safel, Sern" unb „Sammlung Dstar Seinbart" im Sunft-
mufeum 3ählte bisher 25,000 Sefucher; bem 25,000. Sefu*
eher mirb bei feinem Gintritt ein Aßillfomm bereitet.

3m Alter oon 70 3aßren oerfthieb gtiß #ügli, ftäbtifeber
ginansfefretär, ber in gefelligen Sreifen als febr gefeßiefter

Sauberfünftier befannt mar.
Serfehtsunfälle ereigneten fich im Alonat Desember 42 ge*

gen 38 im gleichen Seitraum bes Sorjahres.
Gin ©ütersug entgleift um 21.30 Uhr auf ber Gifenbaßn*
brüefe infolge Sefefts eines auslänbifchen ©ütermagens.

3n Sern oerfchieb an einem ^ersfcßlag gürfprech Dt. Soth.
21n 2ltfreb ©ehti, bem Serfaffer bes Schaufpiels „Secßfte
©tage" mirb ber Steis ber bernifchen Stiftung für bas
Drama im Sabmen einer oon Göfar oon Art geleiteten
geftaufführung im Stabttheater oerliehen.
3n ber Sunfthalle mirb bie Ausftellung oon Sictor Suthecf
in Anroefenßeit oon Sunbesrat Gtter eröffnet,

£)« Muh muß Oüt'öit, e§ geht um <Setn ober Dlicßtfcm!
Am 18. 3anuar hat im großen Saal bes ffotel Aational
lahlreichem Sublifum, im Samen bes Guftfcßußoerbanbes

~ern Stabt, S)err ©emeinberat unb Saubireftor, Grnft Dl e i n
barb über bas ïbema: Sftichten unb Secßte ber ^auseigen*
Umer unb DRieter bei ber Grftellung behelfsmäßiger Schuß*

^aume, gefprochen. Das besügliche 3ntereffe bes Serneroolfes
!®ar bisher oerhältnismäßig gering, einerfeits aus erfreulicher,
mbirefter Ablehnung aller Kriegsoorbereitungen, anbererfeits
®"i)l auch aus etroas peinlicher ©leichgiittigfeit ben ©efchehen

Sages gegenüber. Slit ironifcher Stimme fragt ber oortra*
9anbe ©emeinberat in su fersen geßenber Ginbringlichfeit:
r* ** eigentlich ber Scßroeiserbeoölferung 3um Semußtfein ge*
ammen, baß Krieg ift? An ber Aorbgrense unferes Ganbes
eben stioet riefige Armeen mie fprungbereite Siger einanber

®®8enüber, es ift nicht aussubenfen, roas gefeßieht, menn bie

^ïblofion sur Gntsünbung fommt. Die beiben Ginien oon Safel
's ans Ateer finb fo ftarf oerriegelt, baß ein Umgehen nur im
arben ober Süben in Setracht fommt. 3m grühjahr mirb bie

Woße grage brennenb, roas nun unb roo mirb es losgehen?
j.'" Slid* auf ginnlanb seigt uns beutlich) genug mas 3U geroär*

9en ift, menn 2ßir finb nicht in ber Gage unfere Goafuier*
m großes f)interlanb absufeßieben, mir muffen ausharren,

^stnbe glteger fönnen,.oon ber ©rense her, in 8—10 Atinu*
a bereits hier fein unb Alarm mirb erft furse Seit oorßer
aglich fein, oielleicht erft eine Alinute oorher. ßaben mir bas

1Ur ""öeficßts fo großer, menn auch ftitler ©efahren, bas Ganb
lelbft 3u überlaffen?

'fern, bie Sunbesftabt, ift ein Serroaltungssentrum unb
gleich ein Srennpunft für geiftige 3ntereffen. Gine folcße

5 barf nicht einfach leer oon Alenfcßen merben; außerbem
Qjf^t bie Armee ein ijinterlanb, bas für fie arbeitet. Die

öte mir heute bringen, finb nicht anbers als Dlififoprämie
hj: ®srten. Der Sßitle aber 3ur Serteibigung muß im Solfe
ben "^nfert fein, jebes £>aus geroiffermaßen 3ur geftung roer*

"nb ber Sürger muß miffen um mas es geht.

„jgj,®* 'ft bei uns mie immer, bas fcßroeiserifche Aationallafter,
alles beffer" blüht mie nie, aber heute ift feine

•"ehr mit leerem ©efcbroäfe 3U oertieren. Gs geht um Sein

ober Aicßtfem. SBenn man fagt, baß bie behelfsmäßigen Guft*
fchußräume boch nicht gegen fchmere Somben feßüßen, fo ift su
fagen, baß fie nach praftifeßer Grfaßrung boeß eine Sicherheit
oon 95 % bieten! Subem mirb man lieber für einige Stunben
oerfeßüttet fein (bis ber Guftfcßuß sur Stelle ift) als für immer
fein Geben laffen. Drei ©rünbe finb es, marum nicht in große*
rem -DÖtaße bombenfießere Unterftänbe erftetlt merben fönnen.
1. Gs fehlt bas notroenbige ÜDlaterial ba3U. 2. Gs fehlt bie Seit,
beim es geht SDlonate bis ein fachgerechter, feßmerer Setonîeller
erbaut ift. 3. Gs fehlt bas ©etb, rechnet man boeß pro ißerfon
runb 1000 granfen 2lnteil. •

Dennoch ift su fagen, baß bie behelfsmäßigen Scßußbauten
relatio guten Scßuß bieten. Unb bie Solbaten an ber ©rense?
Dlicßt alle fönnen in bombenfießere Unterftänbe, ber ©roßteil
muß fieß mit felbftgefertigten, behelfsmäßigen Scßußbauten be=

gnügen, boeß lieber bies als gar nichts. Der paffioe Guftfcßuß
muß ergänjen, roas ber Slftioe nießt fann. Darum muß bie
Sioilbeoölferung nun an bie Slufgabe heran, behelfsmäßige
Scßußfeller 3U erftelten. Dtrcßiteften, gugenieure, Saumeifter
unb Stmmerleute fteßen sur Beratung unb Ausführung bereit.
SSesüglicße Ausfunft mirb gratis erteilt, bie gaeßteute fommen
ins #aus um bie beften Sßorfcßlöge aussuarbeiten. Dlicßt jeber
aber, ber mit ber Säge umgeben fann, ift auch befähigt 311 fol*
eßen Arbeiten. Gs barf fein iPfufcß gemacht merben. Der gaeß*
mann muß hier eingreifen. Sern hat ca. 10,000 Sauten, bie
ihre ©cßußräume haben follten. Aocb febr oieles ift ba 3U tun.
Auf ben Sunbesratbefcßluß oom 17. Aooember 1939 hat ber
Serner Stabtrat oom 22. Desember 1939 ebenfalls in ber glei*
eßen Sacße Sefcßtüffe gefaßt, hat bie meiftgefährbeten Sonen
feftgefeßt, in benen nun Scßußräume erftellt merben müffen.

Der Sluß muß ooran, Sern ift bie erfte Stabt mit folcßen
Sorfcßriften. Das Dempo ift richtig unb gut.

Unb bie Koften? Aach oerfeßiebenen Serecßnungen ausge*
füßrter Arbeiten in unferer ©emeinbe seigt fieß, baß pro Serfon
mit 50.— bis 60.— gr. Anteil 3U rechnen ift. Sunb, Kanton
unb ©emeinbe saßlen sufammen 30% an bie Arbeiten. Die
reftlicßen 70 % merben geteilt. 35 % fallen 3U Gaften bes #aus*
eigentümers unb 35 % su Gaften ber SAieter. Alan fann bie
entfpreeßenben Alietsinsauffcßläge auf brei 3ofme oerteiten, fo*

Nr. 4 DieBerner
Das Zivilstandsamt Viel meldet pro 1939 eine leichte Zu- —
nähme der Eheschließungen. Merklich zugenommen haben
die Geburten, noch stärker gestiegen sind die Todesfälle.
In Viel bricht in der Baracke eines Bauunternehmers ein
Brand aus, der durch Explodieren der Sauerstofflaschen
großen Schaden anrichtet. 15.

^ In St. Stephan bricht in der Haushaltungsschule ein Brand
aus.

" Für die Soldatenweihnacht hat der Kanton Bern insge-
samt Fr. 393,964 aufgebracht, von denen rund Fr. 274,999 —
durch Sammlungen und Fr. 39,999 durch den Plakettenver-
kauf eingingen.

IN Das Faulenseeli zwischen Goldswil und Ringgenberg, heute z?
Burgseeli genannt, ist gänzlich zugefroren.

^ Ein 13jähriger Pflegesohn in Hilterfingen wird im Wald ^von einem Stück Holz tätlich getroffen.
29. Zur Orientierung über die zukünftige Altersfürsorge im

Kanton Bern versammeln sich Abgeordnete des Vereins für 19-

das Alter in Bern. 29.
^ Zur Orientierung über die Errichtung von Lohnausgleichs-

lassen im Kanton Bern versammeln sich an die 699 Ver-
treter der bernischen Gemeinden im Ratshaus Bern.^ Aus Mttnchenbuchsee trifft die Nachricht vom Hinschied des —
Landarztes Dr. Otto Schwander ein.
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In St. Inner brennt die Ziegelei ab. Das Hauptgebäude
mit den Brennöfen ist vollständig vernichtet.

Stadt Bern
Januar. Die Ausstellung „Meisterwerke aus den Museen
Basel, Bern" und „Sammlung Oskar Reinhart" im Kunst-
museum zählte bisher 23,999 Besucher: dem 25,999. Besu-
cher wird bei seinem Eintritt ein Willkomm bereitet.

Im Alter von 79 Iahren verschied Frih Hügli, städtischer
Finanzsekretär, der in geselligen Kreisen als sehr geschickter

Zauberkünstler bekannt war.
Verkehrsunfälle ereigneten sich im Monat Dezember 42 ge-
gen 38 im gleichen Zeitraum des Vorjahres.
Ein Güterzug entgleist um 21.39 Uhr auf der Eisenbahn-
brücke infolge Defekts eines ausländischen Güterwagens.

In Bern verschied an einem Herzschlag Fürsprech Dr. Roth.

An Alfred Gehn, dem Verfasser des Schauspiels „Sechste
Etage" wird der Preis der bernischen Stiftung für das
Drama im Rahmen einer von Cäsar von Art geleiteten
Festaufführung im Stadttheater verliehen.
In der Kunsthalle wird die Ausstellung von Victor Surbeck
in Anwesenheit von Bundesrat Etter eröffnet.

Der MuH muß voran, es geht um Sein oder Nichtsein!
Am 18. Januar hat im großen Saal des Hotel National
zahlreichem Publikum, im Namen des Luftschutzverbandes

llern Stadt, Herr Gemeinderat und Baudirektor, Ernst Rein-
vard über das Thema: Pflichten und Rechte der Hauseigen-
UMer und Mieter bei der Erstellung behelfsmäßiger Schutz-

^aurne, gesprochen. Das bezügliche Interesse des Bernervolkes
!^ar bisher verhältnismäßig gering, einerseits aus erfreulicher,
^direkter Ablehnung aller Kriegsoorbereitungen, andererseits
^ahl auch aus etwas peinlicher Gleichgültigkeit den Geschehen
^ Tages gegenüber. Mit ironischer Stimme frägt der vortra-

Sende Gemeinderat in zu Herzen gehender Eindringlichkeit:
>>it es eigentlich der Schweizerbevölkerung zum Bewußtsein ge-
amrnen, daß Krieg ist? An der Nordgrenze unseres Landes
ehen zwei riesige Armeen wie sprungbereite Tiger einander

gegenüber, es ist nicht auszudenken, was geschieht, wenn die
Mosion zur Entzündung kommt. Die beiden Linien von Basel
'2 ans Meer sind so stark verriegelt, daß ein Umgehen nur im
arden oder Süden in Betracht kommt. Im Frühjahr wird die

^oße Frage brennend, was nun und wo wird es losgehen?
'a Blick auf Finnland zeigt uns deutlich genug was zu gewär-
9en ist, wenn Wir sind nicht in der Lage unsere Evakuier-

in großes Hinterland abzuschieben, wir müssen ausharren,
"emde Flieger können,.von der Grenze her, in 8—19 Minu-
n bereits hier sein und Alarm wird erst kurze Zeit vorher
"glich sein, vielleicht erst eine Minute vorher. Haben wir das

li^ "Ngesichts so großer, wenn auch stiller Gefahren, das Land
^ >"lbst zu überlassen?

Bern, die Bundesstadt, ist ein Verwaltungszentrum und
^gleich à Brennpunkt für geistige Interessen. Eine solche

^adt darf nicht einfach leer von Menschen werden, außerdem
die Armee ein Hinterland, das für sie arbeitet. Die

^ '"k' die wir heute bringen, sind nicht anders als Risikoprämie
dr- î""rten. Der Wille aber zur Verteidigung muß im Volke
de>? Bankert sein, jedes Haus gewissermaßen zur Festung wer-

und der Bürger muß wissen um was es geht.

^2 ist bei uns wie immer, das schweizerische Nationallaster,
uieiß alles besser" blüht wie nie, aber heute ist keine

àhr mit leerem Geschwätz zu verlieren. Es geht um Sein

oder Nichtsein. Wenn man sagt, daß die behelfsmäßigen Luft-
schutzräume doch nicht gegen schwere Bomben schützen, so ist zu
sagen, daß sie nach praktischer Erfahrung doch eine Sicherheit
von 93 A> bieten! Zudem wird man lieber für einige Stunden
verschüttet sein (bis der Luftschutz zur Stelle ist) als für immer
sein Leben lassen. Drei Gründe sind es, warum nicht in größe-
rem-Maße bombensichere Unterstände erstellt werden können.
1. Es fehlt das notwendige Material dazu. 2. Es fehlt die Zeit,
denn es geht Monate bis ein fachgerechter, schwerer Betonkeller
erbaut ist. 3. Es fehlt das Geld, rechnet man doch pro Person
rund 1999 Franken Anteil. >

Dennoch ist zu sagen, daß die behelfsmäßigen Schutzbauten
relativ guten Schutz bieten. Und die Soldaten an der Grenze?
Nicht alle können in bombensichere Unterstände, der Großteil
muß sich mit selbstgefertigten, behelfsmäßigen Schutzbauten be-

gnügen, doch lieber dies als gar nichts. Der passive Luftschutz
muß ergänzen, was der Aktive nicht kann. Darum muß die
Zivilbevölkerung nun an die Aufgabe heran, behelfsmäßige
Schutzkeller zu erstellen. Architekten, Ingenieure, Baumeister
und Zimmerleute stehen zur Beratung und Ausführung bereit.
Bezügliche Auskunft wird gratis erteilt, die Fachleute kommen
ins Haus um die besten Vorschläge auszuarbeiten. Nicht jeder
aber, der mit der Säge umgehen kann, ist auch befähigt zu sol-
chen Arbeiten. Es darf kein Pfusch gemacht werden. Der Fach-
mann muß hier eingreifen. Bern hat ca. 19,999 Bauten, die
ihre Schutzräume haben sollten. Noch sehr vieles ist da zu tun.
Auf den Vundesratbeschluß vom 17. November 1939 hat der
Berner Stadtrat vom 22. Dezember 1939 ebenfalls in der glei-
chen Sache Beschlüsse gefaßt, hat die meistgefährdeten Zonen
festgesetzt, in denen nun Schutzräume erstellt werden müssen.

Der Mutz muß voran, Bern ist die erste Stadt mit solchen
Vorschriften. Das Tempo ist richtig und gut.

Und die Kosten? Nach verschiedenen Berechnungen ausge-
führter Arbeiten in unserer Gemeinde zeigt sich, daß pro Person
mit 39.— bis 69.— Fr. Anteil zu rechnen ist. Bund, Kanton
und Gemeinde zahlen zusammen 39 A> an die Arbeiten. Die
restlichen 79 A> werden geteilt. 33 A> fallen zu Lasten des Haus-
eigentümers und 35 A> zu Lasten der Mieter. Man kann die
entsprechenden Mietzinsaufschläge auf drei Jahre verteilen, so-
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baft auf ben SDtonat nur ein geringer Setrag entfällt. Saftet
3. S. ein ©cßußraum 800 granfen, fo fommen im ausgerecß«
neten Satt auf ben SGtieter pro SDtonat 2.50 Sr., mas immer»
tun erträglich fein fällte. 3n Säften, too aus mirtfchafiticßen
©rünben bie notmenbigen SBtittet sur ©rftettung ber ©chußoor«
ricßtungen fehlen, fann burch Srebitgemäßrung (Erleichterung
gefcßaffen merben. 3m übrigen ift für SCtieter roie Sermieter
eine ©cßticßtungsfte lté gefchaffen morben, bie hei SDtei«

nungsoerfcßiebenheiten foftentos angerufen merben fann, biefe

er SB 0 che Dir. 4

ift ber Saubireftion II angegtiebert morben.
Sßotiseibirettor greimütler hat bie feßr intereffante 3>

gung eröffnet unb mit Ennroeifen auf ben ßuftfrhußoerbanb,
ber fich alter biesbesüglicf)er Sßrobteme annimmt unb bem

beitreten er marm befürmortete, ben 2tbenb gefcßtoffen.
DJlit großem StReßr ift eine Stefotution angenommen morben in
bem Sinne, bah bie SDtaßnahmen ber Sehörben im Efinbticf auf

bie unernommenen Schritte besügtich ber ßuftfcßußbauten he«

grüßt unb empfohlen merben. ef.

SSont £uttt* unb (Sportunterricht in ber SSernifcfien SBoIfßfcßuIe
,®aß bie förperlicße (Ertüchtigung unferer 3ugenb nicht nur

eine Strt ©tecfenpferb für ïurner unb Sportbegeifterte ift, fon«
bem in hohem Sttaße auch ein SDlittcl sur Hebung ber Sraft
unferer SBehrtraft barftettt, bürfte heute moht auch bent hinter«
ften ©tubenßocfer inne geroorben fein. Seit 3aßren bemüht fich
eine, oom Stegierungsrate auf Anregung ber Eantonaten ©rsie«
hifngsbireftion eingefeßte Sommiffion, bas Schutturnen unb bie
für bie Schutjugenb geeigneten Smeige bes Sportes 3U pflegen
ünb bie ßeifhmgen in biefem Unterrichtsgebiete 3U heben.Iii J

23orausfeßung für ein fachgemäßes Schutturnen ift eine
g¥üHbtiche Schulung ber ïurnen unterrichtenben ßeßrer unb
ßeßrerinnen. 3tt regelmäßigen Surfen, bie non ber genannten
Sommiffion — ihre SSeseicßnung ift: Sanfonate Xurnesperten«
fommiffion—- oeranftattet merben, mirb ber bernifchen ßeßrer«
fcßaft ©etegenßeit geboten, ihr Sonnen im Surnunrerricßt auf«
Büfrifchen unb 3U oeroottfommnen.
nitiw * ' '

Sa im Santon SSern für ben Sfkimarunterricßt ber ©runb«
faß gilt: ©ine Stoffe — eine ßebrfraft, müffen im allgemeinen
alte SSrimartebrer unb auch alle ißrimartehrerinnen bas Stirnen
fetbft erteilen, ©s ift baßer oerftänbtich, baß bie ïurnerperten«
fipnmiffiqn nicht in ber Sage ift, bie im gansen ©ebiete bes
Santons oeranftatteten ßeßrerfurfe fetbft au leiten. Sur Eferan«
3'iehung unb Stusbitbung eines geeigneten Stitarbeiterftabes
merben baßer oon Seit 3U Seit fog. Sentratfurfe burchgeführt,
3U benen befönbers tüchtige, meift jüngere ßeßrer unb ßehrerin«
nett ber Sßrimar« unb ©ehmbarfcßutftufe eingetaben merben.
.Sie amten atsbann als ßeiter ber Sumfurfe in ben ein3efnen

•. r»- '
•< >

.flu tu '
-,

•

3nfpettoratstreifen. Stuf biefe SBeife gelingt es, alte Saßre eint«

ge fjunbert ßeßrüräfte in gortbitbungsfurfen 3U oereinigen. Sie

ßeitung ber Sentratfurfe liegt in ben #änben ber Xurnerperten«
fommiffion (S. 3. S.).

©in berartiger Sentratfurs für Söinterturnen unb ©fitauf
fanb oom 2. bis 6. 3anuar 1940 in ©rinbetmatb ftatt (Efaupt«

teiter: Seminarturnteßrer $r. SEtültener, Sfkäfibent ber S. 3. $•>

fntfsteiter: Seminarturnteßrerin ß. Steffen, Sern unb Sefun«
barteßrer 3?r. Sögeti, ßangnau, Sefretär ber S. ï. S.). 3m fBilö*

teil bringen mir einige ttnficßten oon ber Sursarbeit.
3m töorbergrunb ber 2lrbeit ber S. S. S. fteßt sur Seit bas

SDtäbcßenturnen. ©s ift heute in einer gansen 2tn3aßt oon ©e«

meinben bes Santons Sern noch nicßt obligatorifcbes ßeßrfach,

inbem es nach bem gettenben 3ßrimar=©rhutgefeß oom 3ah^
1894 ben ©emeinben anheimgeftetlt ift, bas iurnen ber SDtäb«

chen obtigatorifch 3U erftären. 3n einem Sreisfchreiben an bie

©emeinbebeßörben oom 3ahre 1937 hat bie ©rsießungsbiref«
tion biefe aufgeforbert, bem SDtäbcßenturnen bie ißm heute 3meù

fetlos 3ufommenbe ©teicßberechtigung sum ïurnen ber männ»

ließen 3ugenb 3U erteilen, ßeiber haben bies eine beträchtlich^

Saßt oon ©emeinben noch nicßt befolgt, fobaß gerabe auf beut

©ebipte bes SCtäbcßenturnens recht Diet 3U tun übrig bleibt.
3er Santon Sern barf auf bie ©ntmieftung bes Scßuttur«

nens in ben teßten 3aßren ftots fein, ßat boeß uor nicßt 3ah^
frift ber ißräfibent bes ©ehmeiserifeßen Surnfeßreroereins er«

ftärt, SSern fei ber einsige Santon, ber ein georbnetes unb aiel'

bemußtes Sursroefen sur turnerifeßen SBeiterbitbung bei

ßeßrerfcßaft befiße. —e—

igtntii

3n SSern ift im Sitter
oon 68 Sohren griß ©er«
ber=Ejeiniger, SSiirger oon
SSern unb 2tarroangen, ge«

ftorben.
2tts ätteftes oon neun

©efeßmiftern mar er am
10. SDlärs in Starmangen
geboren morben, too er in
einem fteineren ßanbmirt«
feßaftsbetrieb aufmudjs unb
roäßrenb neun 3aßren bie
SSrimarfcßute befueßte. Stach
bem anfeßtießenben 58efuch

bes ßeßrerfeminars ^ofmit
roirfte er, als patentierter
ßeßrer, oier 3aßre im
©cßutbienft in Sramers«
ßaus im ©mmentaf.

3m 3aßre 1895 trat er bann als Stationsteßrting bei bei'

6cbroei3erif<hen Sentratbaßn ein, tourbe ©tationsbeamter ^
©urfee unb Dftermunbigen, ©ouscßef im tBaßnßof Safet unb

fhtießtieß sum Stbjunften bes 3Setriejbschefs ber 3entratbaf)i
ernannt. 3m 3aßre 1901 mürbe er an bie foeben eröffnete ißeru«

9teuenburg«3Sahn berufen, bei ber er ats fteltoertretenber ©ene*

ratfefretär tätig mar.
©in oottgerüttettes Staß an SIrbeit unb 23eraniroortim3

taftete auf ißm, als bie bernifchen Sefretsbaßnen, 23. ß-
23. St. unb mitbetriebene ßinien, oerfeßmotsen mürben. 3^
3aßre 1928 erfolgt bie Ernennung sum ©eneratfefretär, roetcb^

tßoften 3riß ©erber bis 3U feiner fßenfionierung, im Xtprit 1939'

innehatte.
3nt Saßre 1907 hatte er fich mit SOtarie 2Batfer, gebore^

Reiniger, oermäßtt; biefer ©ße finb brei Sinber, ein ©oßn urt®

smei Xöcßter, entfproffen. ©ie alte oertieren in Sriß ©erber öe^

treubeforgten gamitienoater, bem nach einem ßebett anß^

ftreng'ter Slrbeit ein fonniger ßebensabenb, toie man ißn th^
gemünfeßt hätte, (eiber nicht suteil mttrbe.
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daß auf den Monat nur ein geringer Betrag entfällt. Kostet
z. B. ein Schutzraum 800 Franken, so kommen im ausgerech-
neten Fall auf den Mieter pro Monat 2.30 Fr., was immer-
hin erträglich sein sollte. In Fällen, wo aus wirtschaftlichen
Gründen die notwendigen Mittel zur Erstellung der Schutzvor-
richtungen fehlen, kann durch Kreditgewährung Erleichterung
geschaffen werden. Im übrigen ist für Mieter wie Vermieter
eine Schlichtungsste lle geschaffen worden, die bei Mei-
Nungsverschiedenheiten kostenlos angerufen werden kann, diese
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ist der Baudirektion II angegliedert worden.
Polizeidirektor Freimüller hat die sehr interessante Ta-

gung eröffnet und mit Hinweisen auf den Luftschutzverband,
der sich aller diesbezüglicher Probleme annimmt und dem

beizutreten er warm befürwortete, den Abend geschlossen.

Mit großem Mehr ist eine Resolution angenommen worden in
dem Sinne, daß die Maßnahmen der Behörden im Hinblick auf

die unernommenen Schritte bezüglich der Lustschutzbauten be-

grüßt und empfohlen werden. ek.

Vom Turn- und Sportunterricht in der Bernischen Volksschule
Daß die körperliche Ertüchtigung unserer Jugend nicht nur

eine Art Steckenpferd für Turner und Sportbegeisterte ist, son-
dern in hohem Maße auch ein Mittel zur Hebung der Kraft
unserer Wehrkraft darstellt, dürfte heute wohl auch dem hinter-
stên Stubenhocker inne geworden sein. Seit Iahren bemüht sich

eine vom Regierungsrate auf Anregung der kantonalen Erzie-
hungsdireklion eingesetzte Kommission, das Schulturnen und die
für die Schuljugend geeigneten Zweige des Sportes zu pflegen
und die Leistungen in diesem Unterrichtsgebiete zu heben.

^ Voraussetzung für ein fachgemäßes Schulturnen ist eine
g'Mstdliche Schulung der Turnen unterrichtenden Lehrer und
Lehrerinnen. In regelmäßigen Kursen, die von der genannten
Kommission ihre Bezeichnung ist: Kantonale Turnexperten-
kommissiöli — veranstaltet werden, wird der bernischen Lehrer-
schaft Gelegenheit geboten, ihr Können im Turnunterricht auf-
MMchen und zu vervollkommnen.

Da im Kanton Bern für den Primarunterricht der Grund-
jatz gilt: Eine Klasse — eine Lehrkraft, müssen im allgemeinen
alle Primarlebrer und auch alle Primarlehrerinnen das Turnen
selbst erteilen. Es ist daher verständlich, daß die Turnexperten-
kummission nicht in der Lage ist, die im ganzen Gebiete des
Kantons veranstalteten Lehrerkurse selbst zu leiten. Zur Heran-
Ziehung und Ausbildung eines geeigneten Mitarbeiterstabes
werden daher von Zeit zu Zeit sog. Zentralkurse durchgeführt,
zu denen besonders tüchtige, meist jüngere Lehrer und Lehrerin-
nest der Primär- und Sekundarschulstufe eingeladen werden.
Sie amten alsdann als Leiter der Turnkurse in den einzelnen

Inspektoratskreisen. Auf diese Weise gelingt es, alle Jahre eim-

ge Hundert Lehrkräfte in Fortbildungskursen zu vereinigen.
Leitung der Zentralkurse liegt in den Händen der Turnexperten-
tommission (K-T. K.).

Ein derartiger Zentralkurs für Winterturnen und Skilauf
fand vom 2. bis 6. Januar 1940 in Grindelwald statt (Haupt-
lester: Seminarturnlehrer Fr. Müllener, Präsident der K. T. K>,

Hilfsleiter: Seminarturnlehrerin L. Steffen, Bern und Sekun-

darlehrer Fr. Bögest, Langnau, Sekretär der K. T. K.). Im Bild-
teil bringen wir einige Ansichten von der Kursarbeit.

Im Vordergrund der Arbeit der K. T. K. steht zur Zeit das

Mädchenturnen. Es ist heute in einer ganzen Anzahl von Ge-

meinden des Kantons Bern noch nicht obligatorisches Lehrfach,
indem es nach dem geltenden Primar-Schulgesetz vom Jahre
1894 den Gemeinden anheimgestellt ist, das Turnen der Mäd-
chen obligatorisch zu erklären. In einem Kreisschreiben an die

Gemeindebehörden vom Jahre 1937 hat die Erziehungsdirek-
tion diese aufgefordert, dem Mädchenturnen die ihm heute zwei-

fellos zukommende Gleichberechtigung zum Turnen der männ-
lichen Jugend zu erteilen. Leider haben dies eine beträchtliche

Zahl von Gemeinden noch nicht befolgt, sodaß gerade auf dem

Gebipte des Mädchenturnens recht viel zu tun übrig bleibt.
Der Kanton Bern darf auf die Entwicklung des Schultur-

nens in den letzten Iahren stolz sein. Hat doch vor nicht Jahres-
frist der Präsident des Schweizerischen Turnlehreroereins er-

klärt. Bern sei der einzige Kanton, der ein geordnetes und ziel-

bewußtes Kurswesen zur turnerischen Weiterbildung der

Lehrerschaft besitze. —e—-
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In Bern ist im Alter
von 68 Iahren Fritz Ger-
ber-Heiniger, Bürger von
Bern und Aarwangen, ge-
starben.

Als ältestes von neun
Geschwistern war er am
10. März in Aarwangen
geboren worden, wo er in
einem kleineren Landwirt-
schaftsbetrieb aufwuchs und
während neun Iahren die
Primärschule besuchte. Nach
dem anschließenden Besuch
des Lehrerseminars Hofwil
wirkte er, als patentierter
Lehrer, vier Jahre im
Schuldienst in Kramers-
Haus im Emmental.

Im Jahre 1893 trat er dann als Stationslehrling bei der

Schweizerischen Zentralbahn ein, wurde Stationsbeamter in

Sursee und Ostermundigen, Souschef im Bahnhof Basel und

schließlich zum Adjunkten des Vetriechschefs der ZentralbaiM
ernannt. Im Jahre 1901 wurde er an die soeben eröffnete Bern-
Neuenburg-Vahn berufen, bei der er als stellvertretender Gene-

ralsekretär tätig war.
Ein vollgerütteltes Maß an Arbeit und Verantwortung

lastete auf ihm, als die bernischen Dekretsbahnen, B. L. S>,

B.N. und mitbetriebene Linien, verschmolzen wurden.
Jahre 1928 erfolgt die Ernennung zum Generalsekretär, welche
Posten Fritz Gerber bis zu seiner Pensionierung, im April 1939.

innehatte.
Int Jahre 1907 hatte er sich mit Marie Walker, geboren^

Heiniger, vermählt: dieser Ehe sind drei Kinder, ein Sohn uw
zwei Töchter, entsprossen. Sie alle verlieren in Fritz Gerber de»

treubesorgten Familienvater, dem nach einem Leben ang^

strengter Arbeit ein sonniger Lebensabend, wie man ihn ilM
gewünscht hätte, leider nicht zuteil wurde.
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